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Fräulein Selmo. kommt als Weißnäherin zu um> ins Hnu:3. Sie ist sieben­

undsechzig Jc~hre alt und unverheiratet . Fräulein SelDm wird in unaere!ll Be­

kc.nntenkrein von einer Fnmille zur ~deren 1veitergereicht, sozusagen streng 

geheim.; denn 1:;ie besitzt Seltenheitswert . 

Die rüotigo Woißnti.herin, von unseren Kindern To.nte gennnnt, steht go.nz 

für sich allein do. , Sie ist weder gewerkschaftlich orgo.nisiert, noch gehört 

eio i:iberhetupt einer bestimmten Berufsgruppe an, etwn den Textilarbeitern 

oder gar den freiccho.ffenden Künstlern. 

Sie kollllllt gegen neun, un~ dann sitztoieden Tag hinter der Nähm.aschine 

und bessert Häschc aus, Ihre Hände sind geübt il:l Zuschneiden von Kinderhemd­

chcn, Schlafanzügen, Küchenschürzen unt:! dergleichen. Sie LU"beitet die nuo 

den Nähten gerutone und durch Gebrauch verschlissene 1"/äschc: o.uf , Das 1 was 

in der Zeit so r:ngefnllen ist und in einem. Beutel auf Fräulein Sellllll wartet. 

Der Beruf dor 1'/eißnähorin, vor fünfzig Ja.hron erlernt, ols a.llOG völlig 

nn-:lers wa.r nls heute, ist im. Aussterben begriffen, Niemand will mehr früh­

morgens zu den Leuten gehen unrl ihr~t:n die Dettlukon flicken. Wenn \"leißnä­

hurinnen von der StntiGtik erfnßt würden, a.ber sie werden nicht erfaßt, dann 

würde es sich hernusstollen, dnß auf eine Kleinstc.dt eine einzige 1"/eißnähv­

rin kollll:lt. So J:nc>.p p nind nie geworden. 

Nur der Hir.JJ:lel weiß, wie Fräulein Sclon es ochnfft, ohn<: Bung.:tlow, Swir~­

ming~pool und Sportln1.gon auszukommen, Sie kom.mt sognr ohne Fernsehen :lUL;. 

Fräulein Selmil ist, c.bgesehen von der Verpflichtung, Brot und !Ucte zu ver­

dienen 1 völlig frei , !ficht einm...1.l daa Fin<:'.l!zamt kümmert sich uc. sie 1 und 

das FinnnztU!lt kü!llfllert sich doch um o.llcs, 

D.1.s Hervorstechende an Fräulein Selmn iot ihre Heiterkeit, die sich .-lurch 

nichts boeinträchtigcn läßt, Wer sie pl2.ur1orn hört, ist überzeugt 1 daß auf 

dieser Welt nur dio 1"/oißnäherinnen glücklich sind, unr1 deshalb wundere ich 

mich, dc.ß sie nuooterbc!"l wollen . 1"/enn Fräulein SelllW. uns eines Tages ver­

läßt, werden wir unsere Hemden Zl.llll Hüll legen oüasan, 

Fräuluin Sclnus Heiterkeit. Jawohl. Und rler Ursprung dieser sonnigen Ge­

nlitsvcrfaosung sind dicke Beine, weiter nichts, \"/er sich um meisten über 

diese dicken Beine lustig mncht, (las ist aic selbst. "Sie haben mich vor 

großeo Scha.den bewahrt", pflogt sie zu :>ngcn, sobnl"' die Rede auf ihre 

Beine komnt 1 "wonn ich nicht schon als junges I-lädchen dicke Beine gehabt 

hätte, wUren I;'.Uch l:lir die Männer nachgestiegen und hätten versucht, Dich 

unglücklich zu oachen. Aber ich hnbe ihnen jcdcatln.l meine Beino gezeigt, 

und dann liefen Gic wog." 

','/enn aie dicc geangt ho.t, hebt sio ihren Rock ein wenig: "Dähhhl" In 

ihrer Sti.Jule klingt Frohlocken f!ti.t, 
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Nun i.ot etw~e flnhres durM, d<l.ß bei den Männern die Liebe nicht s~0 echr 

durch dun Mv.gcn uls vor ullern durch die Deine geht , \Iclchcr KooponiGt hat 

je ein Schlo.gcrlicd nuf dem l.f...""tgcn verfo.ßt? Aber die Beine werden ständig 

boo~mgen , Das aachcn nur die Beine der Doloree . Die der Selr:t'l mchcn eo 

nicht. 

\'lie kouot onn nun zu solchen Beinen? Ich weiß es nicht, und Fräulein 

Selc:l 1·reiß co ~;.uch nicht . Vielleicht oind dicke Bcino b.teächlich eine 

Schutzl:Ul.ßno.hrlo der No.tur für jene 1-lädchen, die tlit Gew:llt keinen Hrum hn­

ben wollen, 
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